
Besprechungen

Thomas und O wıe erf. in arste. auf. SO wuürd ich die skotistisc.
medium als pOosSitiv-Ehezwecklehre (generatlo als wesentlich einzıges Zaiel;
„poSition nouvelle“‘göttliche Verfügung) 1M Vergleich "T"homas n1ıC. als

bezeichnen können. uch 1n der emora. der beiden groben Scholastiker
S1e I11d.  5 eiınen eigentlichen Unterschied, wenll 1019a  ®] den 144 angeführten
ext (O©X: dist. —_ verstehen mUuß, daß die vitatlo fornication1ıs zn LO

enn „AaCtUus justitiae ;4|) Z.U) ellı  en Verkehr berechtigt der Au{ffassunz
des bonum sacramentı STEe Thomas durchaus NIe 117 Gegensatz Albertus
un!' Bonaventura (129, iın Verbindung m1T 148 Anm Z ausdrückli anerkennt

N1ıC. NULr dessen übernatürliche ignität, sondern uch seine grundlegende
nmaturlıiıche edeutun: VOTL fides und proles „n seipsis‘‘, da eizte 11U.: ZUIN

USUuS Fel, n1ıC. Z.UII)2 el notwendı ind (Suppl 49 &C
Urteil über die Ehezwecklehre des Thomas VO:  5 Aquin 569

bis 5(/8) ın seliner nDen Jetz erscheinenden, wenn auch schon 1947 geschrie-
benen Studie, unterscheidet sıch wesentlıch VOIl dem Schahls und nimmt a uS-

drücklich WO nachträglich) Schahl Stellung 6—57 Thomas De-
deutet durchaus nıcht einen TUC. ın der positiven Entwicklungslinie der
TTradiıtion iın dieser Er bringt uch N1ıC. ıne uUuC. Z.U) augustinl-
sSschen Pessim1smus, sondern nat gerade e die Aufifnahme des Aristotells-
111 US den AÄAnsatz iner Oorganıschen Ehezwecklehre geschafifen; H9 DOUL
QaVOLL visıon Oorganıdue de la pensee omiste, il suffit DasSs de uxtaposer
les textes, DaAS plus qUue, DOUTFC apprecier l’importance relatıve des elements
de ce synthese, il sufüt PasS d’en esSsurer la ongueur erkennt
bel Thomas starke Ansatzpunkte FA Wertiung der Ehe uch als personale
Gemeinschaft, mehr noch als bel Augustinus, De1 dem diese Ansatze ebenf{falls
N1C. fehlen 1—569). Demnach wüuürde be1l beıden grundlegend ıch nden,
W as erf als eine harmonische Ehezwecklehre ansieht ach ihm
muß INa  ® die Khe als esellschaf (societe) ın irdischer weckseizung und a1S
Gemeinschafit (communaute 1n ihrer Hinordnun auf die wıgkeıi unter-
scheiden. Der ersie gesellschaftliche WwWweCc. der Ehe ist die Nachkommen-
schaft; der zweıte, dem erstien bDber untergeordnete, gesellschaftliche wec.
ist die gegenseitige personale ere1l  erun der Ehegatien. Die personale Ge-
meinschafit und 1ıe der Ehegatten transzendiert die Ehe 1n inrer sozlalen
Zweckhaftigkeit, sehr siıe dieser auch immanent 1ST, Sie dari nıiıcht als Änis
noch als 1denils: mi1t den Möglichkeiten gegenseıilitiger rganzun der Ehe-
gatten angesehen werden. bringt manches icht die schwlierıge

Clıe Ehezwecke; dQdoch stellt sich noch d1ie Ist nıcht umgekehr
dıe eheliche Gemeinschafit un 1e leichze1it1ig ue es dessen, Was C1I=
seitıge Erganzun der Ehegatten und amı Dıenst 1n genannt wird?
er kann sS1ie 1n ihrem Sinn, schr dieser auch eigenständig 1ST, nıcht völlig
erkannt werden, wenn INa  } S1e nıicht zugleich als 1m Dıienste der Nach-
mmenschaf tehend verstie. Vgl VO: eferenten Vom Sinn der Ehe
r1ıer 11949] 65—75 T - FHCHS

10 i D Theologıa untherıianda et Concılızum Vatıcanum, Inquisitio 1StO-
Tico-dogmaltıca de GuÜuün  TLANA zuxta vota medita consultori2s Schwetz
actaque Concıl Vaticanı eXATALa (Analecta Gregoriana 28 15 50) 8 ZU2

213 Rom 1950 1949, Univ. Gregorlana. DoI1L y A

Günther 1sSt fur zZe1t beinahe e1in nbekannter geworden. Abgesehen
VO:  =) den TDeıten iınters und Lakners, en die etzten Jahrzehnte kaum
eiwas die Öffentlichkeit gebrac. W as uch ın das Verständnis seiner
Anschauungen einführen koöonnte Und doch ragte der Wıener Philosoph VOTL

100 Jahren mitten hınein 1n das katholische Geistesleben, un! manche Spur
seiner Wirksamkeit au theologischem Gebiet 1Läßt ıch uch eute noch VeI -

folgen In diese Situatıon C {[1U|  - das Werk VO  ®} und will der wissen-
scha{ftlichen Welt er Länder das System Günthers nahebringen und VOTL

em die Beziehungen der re des Vatikanischen Konzıils klarlegen
Der um: das eigentliche System der Güntherschen ehre, während

der zweiıte einzelne olgerungen daraus fur gesonderte eile der Dogmatik
bringt TZUSTIaAN un Sündenfall, die erson Chrisiti, das Werk der Erlösung,
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die eziehungen zwischen Glauben und Wissen. Z.um gehoren die Dar-
ljegungen über untihers nNscChauun: VO. Menschen, VvVon der TIN1LES un: der
chöpfun es dieser Hauptstücke glieder ıch in drei Abschnitte, VO.  -
denen der erstie die vota des Konsultors Schwetz, der zweite die vorberel-
tenden cta des Vatikanıschen Konzils und der dritte die Beratungen und
Beschlusse der Vollversammlungen bietet. N ur bei dem etizten Kapitel er
die Beziehungen zwıschen Glauben un!: Wissen) D Stelle des votium,
da dieses e ein uSzug Aaus den „Propositiones uenther, UQUAC Dra
reliquis iın operibus e1IUSs CEeMNSUra dignae videntur“‘, die eutgen 1mM re
1863 füur cdie Indexkongregation ausgearbeitet hat. el okument
bislang unveröffentlicht ber nNn1ıCcC TE diese und die en des atıkanı-
schen Konzils dienen als eleg, sondern uch 1ne el VO  5 Beispielen
aus dem umfangreichen ünthers, deren Urtext ın den Anmer-
kungen mitgeteilt Wwird. Dem (janzen 1S% ıne Einführung ın die eıslge Eint-
wicklung des Wiıener Philosophen und seliner uffassungen vorangestellt,
CcANlIusse ıch en wertvoller Überblick über die einschlägige Literatur
(Werke Uünthers, Schriften für der ihn, Geschichte der Bewegung
USW.); außerdem bringt eın Anhang Z.UIN 1. B einen T1e' unihners

Landes Aaus dem TEe 1541, WOTauUs die seelische 1MMUnNn. des mitten
1mM ampfe stehenden eEersic  iıch wWwIird.

Die Ergebnisse der Arbeit des er ınd ‚War nıcC a3DSsSOLlut HC ber doch
Von edeutun Das Hauptverdiens Desteht darın, daß das philosophisch-
theologische System untihers ın 1nNne einheitliche HOorm eDrac. wird, welche
die einzelnen Thesen 1n inhrem logisch-organischen Zusammenhang zel Die
Benutzung der ZUmM ersten Male veröffentlichten Dokumente ermöglicht e1n
geNaueS Urteil über den Anteiıil, den eutgen der Indizierung der er
untihers a  S, ebenso über denL der VO  } dem Konsultor Schwetiz A
die vorbereitende Theologenkommission un indire auch auf die Entschel-
ungen des Konzils selber ausging Ferner erscheint die Te des Wiener
Philosophen über das 1el der chöpfun ın ihrer wahren Gestalt und amı
uch der Sinn der betrefifenden Konzilsdefinition, W as VO 1U} ın den
theologischen Lehrbüchern berücksichtigt werden MU. (besonders die eHN=
selitige Zuoranun der beiden jele der öpIiun: WIrd nıcht VO ONzii
eruhr Endlich W1Ird eutlich, daß überhaupt AD erständnis des all-
an um inNne Einbeziehung der geistigen Stromungen der Zeit, VOT em der
auft der gegnerischen eite, nN1ıC vermi1ıßt werden kann.

Die saubere und exakte Arbeitsweise des ert. ist er nerkennung wert.
Am ehesten ware noch wünschen, daß die tieferliegenden theoretischen
ToOobleme mehr Wort gelangten. SO die 1ın der Einleitung gebotene
Übersicht über den Werdegang -untihers und Cdie innere Entwicklung sSse1inNes
Systems (auf eıten Siıcher vol  ändiger und eingehender seın können.
Vielleicht 1e sich uch die ra tellen, ob der 1N. der OMaAantiı. und
insbesondere des Trelses den Klemens Marıa OoIDauer nN1IC. noch
1iarker als retardierendes oment werten ware. ber iıne rschöpfende
Behandlung dieser und hnlıcher nliegen Jag erhalb der Blickrichtung
des VeL£:. und der einmal gewä. CeNSE Arbeıtsraum (Beziehungen Z.UIMN
Vatikanischen Konzil) mancherlel Beschränkung auf. Außerdem 1sSt
das 1 eizten Kapıtel des Bandes besprochene Problem des Verhältnisses
VO.  5 Glauben und Wissen umfangreich, daß mi1t selner ganzen Vor-
geschichte bequem einen eigenen and gefüllt

Das Werk 1St. lateinisch geschrieben ın der ausgesprochenen Absicht, ihm
1InNne größere Verbreitung Zı ermöglichen Der ac  el el 1st ber der,
daß ein ekanntwerden 1mM eutschen Sprachgebiet erschwert Wwird; dort,

Gunther gewirkt hat, MU. doch 1n erster Linie die Auseinandersetzung
mit seinen een beginnen. Eıne drucktechnische Unebenheit Der ISı
bereits, mi1t anderem TUuC.  e 1942 erschienen, der TUC. VO'  ®]} 1950 stellt 11U!
einen EeUdTUC. dar ohne, soweıt 1C. sehe, irgendwelche sachlichen der
Sprachlichen Veränderungen, wohl ber weichen die Seitenzahlen ab; WEeNl
der zweiıte TUC aIs Auf  — gekennzeichnet wäre, köonnte das noch ıngehen,

ber bietet üch eın nla Verwirrungen, da der aulg auf den
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1. B verweıist un dessen eitenzahlen nach dem ersten TUC g1ibt, der
Ööchstwahrscheinlich nıcht vielen Lesern Z.U. and 1sSt.

Die eutsche Philosophie und Theologie WwIrd für das Werk dankbar
Seın mussen. Es bleibt en, daß der ungarısche eologe, der ich
erstaunlic. gut ın cie Schwierige Terminologie un  TS eingearbeitet hat,
uUuNSs bald 1inNne Monographie deutscher Sprache schenkt, die das und
die eistige Entwicklung des Wiıener Philosophen und ZU:  IC die LLEeEIeren
rundlagen S3e1INes Systems uch dem deutschen Leser zugänglich mMac.

Beumer

Grabmann, M 9 2 des ALl Thomas VDO'  3 quin. Fıne Uterar-histo-
Trısche Untersuchung Un Einführung (BeitrGPhIhMA 2 1—2), STAr -
welterte ufl 8n XIX 4'(9 Münster/ Wesif. 1949, Aschendor:

Wenn eın eın wissenschaftliches Werk 1 Verlauf VO.  - 3(0) Jahren A ui-
en erlebt, ist dies allein schon eın Bewels seines Wertes und auch seiner
praktischen edeutung. Der verstorbene ert sagt einmal selbst, daß
eın weıtes Forschungsgebiet zusammen{fassende Trbeıten ahlreiche Anregun-
gen ntersuchungen un wissenschafitlichen Fortschritten geben
können. Wie wahr dieser Gedanke 1ST, das zel eın er der ufl
VO. 1920 mit dieser VO:  5 1949 Er oienDar auch, mit welchem el un unter
welchen Schwierigkeiten der erti der Vervollkommnung selines Werkes
gearbeitet hat Das rgeDpnıs 1ST, da ß INa  } einen gut WwI1e vollständigen
UÜberblick über den an der Ors  un und über die eins  äagıge Ia  V  eratur
erhalt. Besonders hervorheben MO ich die einleitenden Kapıtel über die
altere WYorschung, die eın dem einzelnen Tast unzugänglıches aterıa bleten
icht 1U fUr nfäanger, sondern fur alle, die sich mi1% scholastis  en Hss be-
schäftigen, enthält dern uber Erforschung und Beurteilung der HSS,
ine TU Jahrzehntelangen Umgangs, wertvolle 1n. Die Kapitel über dıe
en ataloge der er. des eiligen und uUuber cdie Opuscula-Codices dürften

gul Ww1ıe vollständig se1in. em. der die Überlieferung eıner homasschrift
siudieren wıll der 1Ne SOo. herausgeben möÖchte, 1ST amı unen viel
eit un! Mühe erspart Die ahl der angegebenen Hss ıST m1 jeder Neuauflage
gestiegen, esgleichen die Mitteilungen un die Beurteilung über ECUEeTC Kor-
chungen In der etzten ufl ist besonders der e1l „Kritischer Katalog der
erke  06 ganz bhedeutend erweıtert. SeNnr ankenswert SiNd auch die Angaben
über une: homass  riften un der neuhinzugekommene Nı uber
Clie Thomasautographe Der Herausgeber ©4 Schüler Grabmanns un!
achfolger autf dem Lehrstuhl der ogma(tl. ın ichstätt, hat eingangs eine
sehr sSympa  ische Lebensskizze des ebenso escheidenen wıe großen Gelehr-
ten vorausgeschickt Außerdem hat neueste Literatur in das sSonst vollendete
Werk nachgeiragen, eın zusammen{fassendes Inıtienverzeichnis un VOTLC em

abellen hinzugefügt, dıe autf den ersten lick erkennen lassen, in welchen
Hss der puscula die echten und unechten homass  riften sich: en Das
leizte ro Werk Grabmanns WwIird für Jahrzehnte hinaus eın unentbehrliches
Nachschlagewerk TUr lLiterarhistorische Fragen bei homass  riften bleiben
und mehr noch iıne rundlage un: ein Hilfsmittel IU weitere ors  un

Auf gewisse Schwächen, Ww1e S1e die Überschätzung der Beweiskrafit VO  } Zeug-
nıssen iın alteren Hss der Katalogen und eın starkes, Ja bisweilen wider-
Sspruchsvolles Mißtrauen innere, zumal Stilkriterien, die sich aus der
AaLUTr einer großen Zusammen{fassung un: auch Aa US der wissenschaftilichen
igenart VO.  n tast notwendı ergaben, SOW1E auf weltere jele der ors'  un:
habe iıch ın einer eingehenden esprechun der ufl (ThRev 30 [1931] 485
D1S 490) hingewiesen. S1e dürfte, abgesehen VO: einıgen Einzelheiten, uch für
diese Auflage noch iNre Berechtigung Wiederum möchte ich beionen,
daß iıne eingehende T1LISCHE Bewerfiung der einzeliInen ataloge und ihrer
Abhängigkeit voneinander notwendı ist. Meines Ta  ens STEe fur die
Logothetenreihe der Mailänder Katalog dem ursprünglichen Exemplar
nächsten, hat jener des ernnar‘! Guidonis wenig Eigenwer und Se jener
des olomeus schon 1inNne Opuscula-Hs Ebenso dürfen WILr die Opus-
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